
Die Synagoge in Roth

Spuren jüdischen Lebens in einem 
hessischen Dorf 



Roth ist ein Dorf an der B3 etwa 10 km südlich von Marburg und gehört zur 
Gemeinde Weimar (Lahn). Es wurde vor 700 Jahren erstmals urkundlich 

erwähnt und hat heute ca. 800 Einwohner. 



Die Geschichte
der Synagoge in Roth



Seit 1666 gibt es sichere Kenntnis über jüdische Familien in Roth. 
1833 erbauten sie zusammen mit den jüdischen Familien aus 
Fronhausen und Lohra an Stelle einer zuvor abgebrannten diese 
größere Synagoge, mit einer Mikwe an deren Rückseite.



Detailkarte

Die Synagoge befindet sich im alten Dorf in der Lahnstraße



Der jüdische Friedhof

Der Friedhof von Roth liegt weit außerhalb des Dorfes auf 
dem “Geiersberg” hoch über dem Lahntal.

Die letzte Beerdigung fand 1940 statt.



1984 setzten Herbert und Walter Roth  für die ermordeten 
Mitglieder ihrer Familie einen Gedenkstein



In der Pogromnacht 
am 8./9. November 1938 

wurde auch die Synagoge in Roth  
geschändet. 

 Wegen der dicht angrenzenden  
Gehöfte legte man keinen Brand, 

sondern zerstörte die gesamte  
Inneneinrichtung.



Noch heute sieht
man die Spuren der
Zerstörung:

Mit gewaltigen
Axtschlägen hatte
man versucht, die 
Frauenempore zum
Einsturz zu bringen
und dabei eine
Säule aus ihrem
Lager geschlagen.



Die Reste der
Isolierplatte des  
Stromzählers hängen
noch heute zerbrochen
an der Wand neben der
Empore.



Durch den unterschiedlichen Farbanstrich an der Wand ist noch
heute erkennbar, wo der zerschlagene Toraschrein stand, der 
mitsamt den Torarollen auf die Straße geworfen worden war. 



Nach der Pogromnacht
musste die jüdische
Gemeinde die Synagoge
verkaufen.

Sie wurde von den
Besitzern der
Nachbargehöfte
erworben und bis 1990 für
die Landwirtschaft genutzt.



Um einen völligen Verfall 
und Abriß der Synagoge 
zu verhindern, wurde sie 
zunächst 1990 von der 
Gemeinde Weimar 
erworben und von dieser 
für einen symbolischen  
Preis von 1,- DM vom 
Landkreis
Marburg-Biedenkopf
gekauft und für 
400.000,-DM  innen
und außen restauriert.



Der Befund soll lediglich 
gesichert werden, die Spuren 
der Zerstörung, 
der Verwahrlosung und 
letztendlich der Zeit bleiben 
sichtbar. 
Nur das Emporengeländer und 
der Fußboden wurden 
erneuert.

Der Leiter des Landesamtes 
für  Denkmalpflege in Marburg 
erklärt den Besuchern das 
Konzept der Restaurierung: 

Der Raum erzählt 
somit 

seine Geschichte



Die Farbfassung von 1927 dominiert heute den Synagogenraum  - nur am Platz des
Toraschreins  und dort, wo einstmals die Bänke standen, erkennt man den Anstrich,
der z.Zt. des Jugendstils um die Jahrhundertwende erfolgt sein muss.



Die Übersetzung des hebräischen Textes der 
Wandinschrift lautet:
"Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauses und den Ort, 
da deine  Ehre wohnt“ (26. Psalm, 8)



Die Übersetzung des hebräischen 
Textes der Wandinschrift lautet:

"Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst“

(3. Buch Moses 19, Vers 18)



Am 10. März 1998 wurde die vom Landkreis restaurierte Synagoge als Gedenk- und 
Begegnungsstätte eingeweiht. Zu dem feierlichen Akt waren alle ehemaligen jüdischen

Mitbürger mit ihren Familien eingeladen worden.

Das Bild zeigt von links nach rechts: Julius und Renèe Stern, Trude Höchster-Wetmore, 
Herbert und Elsa Roth sowie das Ehepaar Nathan aus Lohra.



Neben den jüdischen Gästen erlebten ca. 300 Menschen eine 
würdevolle Einweihung der Synagoge als Gedenkstätte. Der 

Landesrabbiner Chaim Lipschitz befestigte die Mesusa am Tür-
pfosten und der Vorsitzende der Marburger Jüdischen Gemeinde 

Amnon Orbach sang das Kaddisch.



Die Gruppe der “Sternkinder mit Frau Schmitt und 
Famlie Stern aus USA

Schulkinder der Gesamtschule Niederwalgern aus den Orten Roth, Fronhausen und 
Lohra mit ihrer Lehrerin Gabriele C. Schmitt gedachten in eindrucksvoller Weise der
Ermordeten:  Um einen Davidstern, in den die 43 Namen der Ermordeten einge-
arbeitet sind, stellten sie jeweils eine brennende Kerze ab und  verlasen dabei die 
Namen der Opfer. 



Frau Schmitt erklärte dazu:

”Damit wir uns nicht nur heute
an jene Menschen erinnern, 
habe ich ihre Namen in diesen
Davidstern aus Ton gearbeitet. 
Es hatte schon einmal einen
solchen Stern  in der Außen-
fassade der Synagoge gegeben, 
und somit hat sie dieses uralte
Symbol der jüdischen Religion 
zurück bekommen.
Durch diesen Stern geht ein Riss. Er versinnbildlicht die 
schmerzliche, schwierige Geschichte der Menschen jüdischen
Glaubens in Deutschland, die bis in die heutige Zeit hineinwirkt.”



Der Arbeitskreis
Landsynagoge Roth e.V.



DerArbeitskreis Landsynagoge Roth e.V. wurde am 
27. Januar1996 gegründet und hat inzwischen 30 
Mitglieder. 
1998 übertrug der Landkreis Marburg-Biedenkopf
ihm die Verantwortung für die Nutzung der Synagoge 
als Gedenkstätte, Kultur- und Begegnungsstätte und  
Lernort. 
Er organisiert und betreut Führungen in der 
Synagoge und auf dem jüdischen Friedhof und bietet 
jedes Jahr ein umfangreiches Programm an 
kulturellen Veranstaltungen, wie Lesungen, Konzerte, 
Vorträge, Ausstellungen und Gesprächsabende.









Studierende des 
Fachbereichs Kunst 
der Philipps-Universität
Marburg im SS 2001
vergleichen ihre 
in der Synagoge 
angefertigten Arbeiten



Ein besonderer Schwerpunkt der Vereinsarbeit   ist  die  
Nutzung der Synagoge und des jüdischen Friedhofs als 
außerschulischer Unterrichtsort.
In Unterrichtsgesprächen (falls gewünscht, mit Zeitzeugen in der 
Synagoge)  bietet der Arbeitskreis  den Schulen die Möglichkeit, 
Geschichte erlebbar zu machen.



Seit Beginn ist die Kooperation mit dem HeLP (Hessisches   
Landesamt für Pädagogik) und dem PTI (Pädagogisch-Theo-
logisches Institut) fest im Jahresprogramm verankert. 

Fortbildungsveranstaltungen, besonders für Lehrkräfte mit 
dem Fach Religion oder Geschichte wurden mit verschie-
denen Themen angeboten. Zum Beispiel: Jüdische Feste und 
Riten, Tod und Leben in der jüdischen Ttradition



Beispiele besonderer 
Aktivitäten:



Ausstellung "Spurensuche" –
vier Schicksale jüdischer Bürger aus Roth

Zusammen mit sechs Mitgliedern der Gesellschaft für christlich-jüdiche Zusamen-
arbeit, des Fördervereins der Gesamtschule und des Arbeitskreises Landsynagoge
Roth stellte Frau Barden die Ergebnisse der Spurensuche der Gesamtschule Nieder-

walgern in einer Dokumentationsschau der Öffentlichkeit vor.



Im Rahmen einer Projektwoche legen Schüler 
einer 9.Klasse der Gesamtschule Niederwalgern
1996 unter Anleitung des Archäologischen 
Instituts Marburg Mauern und Stufen  der Mikwe
frei.



Im Rahmen der "Woche der Brüderlichkeit" 1999 errhält
der Arbeitskreis in der Synagoge ein Tora-Fragment



Im August 1999 vermittelte der Arbeitskreis ein Zeitzeugengespräch 
zwischen Herbert Roth, seinen Kindern und Enkelkindern 

mit Schülern der Gesamtschule Niederwalgern



"Jüdische Feste und 
Feiertage“

Erarbeitung einer Ausstellung 
im Rahmen des Religions-
und Kunstunterrichts mit 
Schüler/innen der 6. Klasse 



Der Verein feiert sein fünfjähriges Bestehen

Ein reichhaltiges Programm 
erwartete 

unsere jüdischen Freunde aus USA
im Juni 2001



Unter großer Beteiligung der Rother Bevölkerung, Freunden des Arbeitskreises 
und unseren Gästen aus USA findet ein fröhliches Straßenfest statt.



Johannes Treml



Fahrt zum Edersee und Besuch der Synagoge in Vöhl. 
Die dortige Initiative kooperiert seit Jahren eng mit dem 

Arbeitskreis



Wilfried Müller-Brodmann überreicht die Berta-Stern-Briefsammlung
(1938 bis 1941) als gebundene Transscription an Herbert Roth



Der Zeilen-Ausschnitt des Briefes
vom  8.1.1941 lautet: 

... muß Kaution gestellt werden,
u. zwar pro Person mindestens
2000 Dollar, wenn Ihr nun nicht 

für uns alle stellen könnt dann ist
es Euch vielleicht  möglich, 

für Louis  zu stellen  .....



Gedenkveranstaltung auf dem jüdischen Friedhof



Die Erinnerung an diese Zeit
und ihre Opfer 

im Land der Täter und Mitläufer 
wachzuhalten, ist die zentrale Aufgabe 

des Arbeitskreises,
denn nur so

wird Versöhnung möglich





Die Präsentation ist eine Gemeinschaftsarbeit von Gabriele C. Schmitt und 
Wilfried Müller-Brodmann unter Verwendung von Fotos und Kopien aus
Privatbsitz sowie drei Aufnahmen - (Innenansicht der Synagoge vor und 

nach der Restaurierung, Gedenkstern) - von “Foto Marburg”
KonzeptionellHinweise & Technical Support in MSPowerpoint durch Reinhard Müller-Brodmann


